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Der Krieg.
3l Hauptquartier . 2. Sept . 'Die Feste G i v e t

August gefallen.er Generalquartiermeister v. Stein.
(Wolffbüro .)

tzerlj, Dank des Kaisers.
' den .Aug . (W . B . Amtlich .) Der Kaiser

^ind- «reichen Feldherrn im Osten , General
M; . ^ 8' zum Generalobersten  ernannt,

den „Großes Haupt-
den in dreitägiger

^terV ^ie Armee sich für immer den Dank
it0(, und es erworben . Mit ganz Deutschland

ia.'uüg_ i au f diese Leistung der Armee unter Ihrer
^e - .̂ Mitteln Sie den braven Truppen meine

Zierliche Anerkennung. Wilhelm

:A'tcn. ®!.c bchlacht im Südosten.
V >enĥ ' iches Kriegspresscquarticr , 31. Aug. Die
Echist ‘ .̂ tnberg  dauern noch weiter an. Das
k/ta n„ Clner  neuen österreichisch- ungarischen

E." T o m a s z o w schließt die ungeheure
verfügbaren Kräfte sind auf

^ " zentriert . Die österreichische Situation
dunstig.

-ierste  eroberte Fahne.
fron" ^" ^ulichen Mitteilung über die Eroberung

\S  dgkii0'̂ chen Fahne wird der „Franks. Ztg." ge-
N? Sieg.zbuer Infanterist aus Rimbeck bei Padecborn,

hxjh, ^ 'häe an sich riß , nicht Fischer, sondern
ist em Sohn armer jüdischer Eltern.

Kriegstrophaen.
W i% ' ^ n-b am  Samstag ab -nd 22 Waggons

JPy V ^ ng ebje, sranzösischem Kriegsmaterial wie Kanonen,
öi„„?rIn' Munitionswaaen und derai eichen anae-
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Rationen und zwei Maschinengewehre fanden
und wurden dorr von vielen

^li,̂^ sundheitszustand im Heere.
Der Gesundheitszustand unseres im

ftr ist gut . Seuchen sind bisher nicht
^V ^ chen o Ziehen unsere Truppen zum Teil in
*“'1̂  SufB* an̂ e, sich, bis dahin keiner so guten
L't j er frcute , wie unsere Heimat und deren

iick, L-̂ e Träger der Keime ansteckender Krank-
Doch waltet gegen die Uebelstände

im Heere . Die Pockenschutzimvfung
und wird im Notfall auch bei der

^ °-«ch,
? und wirb Im

! tUn ff durchgesührt.

Deutsche Flottenersolgem Ostasien?
Nach einer Kabelmeldung des „New -Dork Journal of

Comerce" aus Schanghai vom 14. August liefen zwei Kriegs¬
schiffe, jedes mit vier Schornsteinen , arg zugerichtet und mit
vielen Verwundeten an Bord , am 13 . August im Hafen
von Hongkong ein . lieber die Identität der beiden Kriegs¬
schiffe verlautet in Schanghai nichts offizielles, doch glaubt
man , daß es entweder die beiden englischen armierten Kreuzer
"Minotower " und „Hamshire " oder die französischen Kreuzer
„Duplex " und „Montcalm " sind. Sie sollen einen Zu¬
sammenstoß mit deutschen Kreuzern gehabt haben.

Der Dreiverband über die deutschen Siege.
Berlin . I . Sept . Der „Voff. Ztg ." wird aus Stockholm

gemeldet : Die geschlagenen Heerführer des Dreiverbandes
geben unter lahmen Ausreden ihre Niederlagen im Westen
wie im Osten zu Das französische Kriegsamt sagt euphe¬
mistisch: „ Unser linker Flügel war nicht sehr glücklich, die
Deutschen rücken auf La Fore vor ." Das „Echo de Paris"
knüpft hieran den Kommentar : „Die Deutschen stehen 100
Kilometer von Paris ! Es fällt uns schwer, zu glauben , daß
sie keiner aushält ." Der englische Kriegsminister Kitchener
beziffert die bisherigen englischen Verluste auf 6000 Mann
und kennzeichnet die Kriegslage mit der wenig begründeten
Zuversicht : „Wenn die Deutschen jetzt eine Schlacht verlieren,
bedeutet es für sie eine Katastrophe , wenn wir sie auch nur
festhalten , kommt es zu dem gleichen Ergebnis ' " Das
Stockholmer Bla t „Dagens Nypheter " bemerkt hierzu : „Der
Lord vergißt die dritte und wahrscheinlichste Möglichkeit,
nämlich , daß er wieder geschlagen werden kann ." Das
Petersburger amtliche Depeschenbüro umschreibt den deutschen
Sieg in Ostpreußen in ergötzlicher Weise lakonisch mit den
Worten : „Neue Truppen zeigen stch in der deutschen Front,
die eine Offensivbewegung gemacht hat ."

Zeppelinfurcht.
Rotterdam, 1. Sept. Der Marinesachverständige der

„Times " äußert die Befürchm >g, daß die Deutschen, sobald
sie einen Hasen im Pas de Calais b sitzen, dort einen Stütz¬
punkt für ihre Luftfahrzeuge errichien werden , was für
England sehr bedrohlich wäre . Die englischen Sportmänner
sollen sich daher zu Gruppen vereinigen und für eine Saison
das Entenschießen unterlassen . Sie sollen sich zum Beschießen
von Luftfahrzeugen in den Dienst des Vaterlandes stellen.

Aus Paris.
Rom , 31 . Aug . Aus Paris  wird gemeldet:

Deutsche Truppen  sind am Sonntag in Com-
piegne (80 Kilometer von Paris ) angekommen . Die
französische Militärbehörde kündigte an , daß , da die
Militärtransporte nunmehr beendet seien , die Zivil¬
bevölkerung  genügende Gelegenheit habe , in Zügen,
die mit doppelter und dreifacher Wagenzähll ausgestattet
werden sollen , Paris zu verfassen.  In Paris
hatte man bis zuletzt gehofft , daß der deutsche Vor¬

marsch durch die verschanzten Lager von La Fe re
und Laon  sowie durch die natürlichen Hindernisse
der Bodengestaltung aufgehalten werden würde . Nun¬
mehr tröstet man sich damit , daß das deutsche Heer
infolge der riesigen Anstrengungen und Verluste er¬
schöpft  sei , während die Franzosen noch über starke
und frische Reserven verfügten.

Die erste Kunde von den nahenden Deutschen brachte
ein deutsches Flugzeug,  das in einer Höhe von
2000 Meter um Mittag eine ganze Stunde über Paris
schwebte und drei Bomben  herabwarf . Die erste
Bombe fiel auf eine Druckerei . Die zweite explodierte
vor einem Bäckereibesitzer , der an der Kasse saß ; der
Mann wurde durch Splitter leicht verwundet . Die
dritte fiel in die Rue Recolette ; zwei Frauen wurden
hier schwer verwundet . Tie Bevölkerung glaubte zuerst,
daß eine Gasexplosion vorliege , und lief an den Stellen
zusammen , wo die Detonationen gehört wurden . Bald
erschienen Feuerwehr , Polizei und Bürgermeister und
sperrten ab . An drei Stellen ließ der Aeroplan mit
Sand beschwerte Säcke fallen ; diese enthielten 2Vo Meter
lange Banner in den deutschen Farben  sowie
Schreiben des Wortlauts : „Das deutsche Heer
steht vor den Toren von Paris ; es bleibt
Euch - nichts übrig , als Euch zu ergeben !"

Pichon  erörtert im „Petit Journal " den Plan,
mehrere hunderttausend 'I ap aner  zur Un !ers !ntzung
des Dreiverbandes nach Europa kommen zu lassen,
was feiner Ansicht nach bei der voraussichtlich l a n g en
Dauer des Krieges wohl möglich wäre.

Erneutes Aufgebot der französischen Streitmacht.
Genf , 31. Aug . Der französische Kriegs¬

minister  beschloß , die Jahresklasse  1914 , die
Reserve des aktiven Heeres,  sowie die
älteren Klassen der Territorialarmee  ein¬
zuberufen , welche vorläufig zurückgestellt waren.

Die Territorialarmee,  die in größerem Um¬
fang aufgeboten worden ist , bildet ein besonderes Glied
des französischen Heeres , das selbständig neben dessen
drei Hauptteilen , dem Feldheer , der Reserve und den
Ersatzformationen besteht . Die Territorialarmee bildet
im Heer eine , auch im Frieden völlig organisierte
Truppe mit bestimmten Standorten und eigenem Offi¬
zierkorps . Die Mannschaften der Territorialarmee stehen
im Alter von 24 bis 41 Jahren , entsprechen also inso¬
weit etwa den deutschen Landwehrleuten , 2. Aufgebots.
Iw Kriege wird die Territorialarmee folgendermaßen
verwendet : als Besatzung von Festungen , im Küsten¬
schutz, im Felde und im Etappendienst.

Zur Einnahme von Montmedy.
sei erklärend noch folgendes berichtet:

Montmedy ist Arrondissementshauptstadt und
Festung im franz . Departement Maas . Um diesen be¬
festigten Platz haben schon viele Kämpfe stattgefunden.
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^ige . sich plötzlich von keinem Sessel, das
tlef er aitrf ^ Eckit färbte sich vor Zorn und in großer

it -Fort , auf der Stelle fort mit diesem
it! t'"e ge '/ Eenien Italiener in meinem Schlosse!"

. Fterischx Handbewegnng . Der alte
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!l,tlUbeti-’v‘-''tl,a5e  vandbewegnng . Der alte Mann
iw' 1* den f,e?Ie "Ec Energie hatte sick, seiner plötzlich

"«" berloscheuen müden Augen flammte es
r (Vj

IA l «bien ’ aiCr!" ric i Bernhard ganz bestürzt. . Ich

■ durch nichts an dies Land und seine
iĥ >!d,/0tig , c™e>t will", unterbrach ihn der Vater noch
^ " ^ aterl ^ ubellaunig.

'° > nn
Es rst ja

i,„
' D

nur ein einfacher Mensch, ein
Deinen Zorn und Deine Ab-

»dz

>nitO sihen. nicht um mich dulden!. . . - . . —. er-
j teer Entschiedenheit. „O, wie hasse ich

»n bittere Groll , der sich in seinem Innern
prägte sich jetzt deutlich auf seinem

daß der Vater niemals gut auf
UW. e ^fgh ^ / Er mußte dort als junger Mensch sehr
/ ^ "dd̂ ^ 08 " emacht haben, denn er duldete im
^iot/ a§ jo/ 1, vieles Land erinnerte , kein Bild , keine
Y % " alte v: 1 -Italien " kam nie über seine Lippen.

-
^dkA ^ ^ 'cn^s/E 'uuial in den, Zauberlande geioeilt, so
b- Sb» Fuieg xx sĵ , seine Reise, die er vor
All »dsA 'iet, dnk xgemacht  hatte , völlig aus , und batte

Tr//r Sohn seiner Sehnsucht Genüge tat
batte Bernhard doch nicht erwartet.sein g uaire x.

7?^ »ei, ia" l&IICiaun3  auch auf einen unbedeutenden
^ tjn ?ue und deshalb wagte er zu entgegnen:

>ehr brauchbarer Mensch und der arme
ist H tni r UUI,U  aum aut einen unococuienoen

ein >Q deshalb wagte er zu entgegnen:

Kerl wird Dir nicht viel in den Weg treten, da Du doch sehr
selten —"

„Nein! Entlasse ihn ans der Stelle !" beharrte der Vater in
einem so scharfen, befeblenden Tone , wie er ihn wohl noch nie
gegen seinen geliebten Sohn angeschlagen batte.

Der junge Graf war ganz betroffen, sab aber ein. daß eS
vergeblich sein würde, gegen dieses starke Vorurteil oder was es
sonst sein mochte, noch weiter ankämpfen zu wollen.

„Wie Du willst", sagte er, „nur bin ich in einiger Verlegen¬
heit, wie ich dem armen Menschen gegenüber die plötzliche Ent¬
lassung begründen soll."

„Sage ihm, daß ich inzwischen schon einen andern ange¬
worben hätte, entschädige ihn reichlich und schicke ihn fort ."

„Dürste er nicht wenigstens heute hier übernachten ? Es ist
schon spät."

„Nein, er soll gehen, auf der Stelle geben!" rief der Vater
mit dem ganzen Eigensinn des Alters . „Zahle ihm den Lohn
für ein Vierteljahr , meinetwegen für ein halbes Jahr ", setzte er
schon wieder etwas ruhiger hinzu, „damit wird er ja wohl zu¬
frieden sein."

Der Sohn wagte keinen weiteren Widerspruch, sondern sagte
in seiner liebenswürdigen Weise, die das Herz des Vaters so sehr
gewonnen hatte : „Wie Du es wünschst, ich werde sogleich mit
ihm sprechen."

Mit einem freundlichen, ruhigen Lächeln verließ er das
Zimmer , wahrend er sich doch in seinem Innern sehr bedrückt
fühlte. Selten kam es ihm so schwer an , einen Besehl seines
Vaters auszuführen wie diesmal . Er batte sich so gefreut, einen
solchen tüchtigen Menschen für den Sialldienst in Tannhausen
gesunden zu haben und nun trieb die wunderliche Laune seines
Vaters ihn schon wieder hinweg.

Wie der Italiener nur die Botschaft aufnehmcn würde? Ei
mochte sie ihm noch so schonend beibringen. mußte sie doch viel
Kränkendes für ibn haben.

Die Sache ging aber im ganzen viel leichter, als Bernhard
befürchtet hatte.

Leonardo , der sich lange mit der Sorge für das scharf mit¬
genommene Pferd des jungen Grafen aufaebalten und alsdann

die übrigen seiner Obhut anvertrauten Pferde in Augenschein
genommen, hatte noch nicht Zeit gefunden, an die eigene Ein¬
richtung zu denken und den ihn daran mahnenden Christian mit
einem: ..Später , später, das hat Zeit !" abgewiescn. Bernhard
fand ibn daher noch in den Stallungen und kaum hatte er zögernd
und verlegen die Einleitung zu seiner ihm so peinlichen Botschaft
vorgebracht, da sah er sich von dem Italiener schon verstanden.

„Aha, der Graf Tannbausen will mich nicht", sagte er und
über sein finsteres Gesicht flog ein Lächeln, das dieses nicht
erhellte, sondern es, wenn möglich, noch finsterer erscheinen ließ.

Bernhard bemühte sich, ihm auscinanderznsetzen. daß sein
Vater wahrend seiner Abwesenheit einen andern Reitknecht ver¬
pflichtet habe, der morgen seine Stelle antretcn solle; aber die
Notlüge wurde dem wahrheitsliebenden jungen Manne recht schwer
und Leonardo unterbrach ihn, indem er mit einer wegwerfenden
Handbewegung sagte: „Geben Sic sich doch weiter keine Mühe
mit Erklärungen . Herr Gras . Ihr Herr Vater will mich nicht,
das ist vollständig genug ; unsereins ist es gewohnt, nach den
Launen großer Herren beute ausgenommen und morgen fortgejagt
zu werden. Direktor Loizet weiß wohl kaum, daß ich ihm aus-
gckniffen bin, und wenn auch, er nimmt mich doch wieder."

„Sie sollen aus keinen Fall zu Schaden kommen, mein Vater
hat mir erlaubt , Ihnen die halbjährige Rate des bedungenen
Lohnes zu zahlen" , — und er legte ihm die Summe in blanken
Goldstücken ans den Tisch.

„Das ist ja sehr großmütig von dem Herrn Grafen ", sagte
der Italiener , indem er das Geld einstrich, aber es klang mehr
spöttisch als dankbar und er verzog keine Miene dabei. Ohne
Gruß verließ er den Stall und das Schloß.

Mit einem Seufzer der Erleichterung schaute ihm der alte
Christian nach: „Gott sei Dank, daß er fort ist."

„Auch Du , Alter ? Was habt Ihr , mein Vater und Du.
nur gegen den Menschen?"

„Er ist ein finsterer, unangenehmer Gesell, der garnicht in
unfern Haushalt gepaßt haben würde", entgcgnete Christian mit
dem Freimut des langjährigen Dieners , der sich schon ein Wort
erlauben darf . „Aber ich wußte es gleich, als ich hörte, was er
für ein Landsmann war , daß der Herr Graf ihn hier nicht dulden
würde. Er haßt die Italiener ."



Mehrere Male wurde die Festung von den Franzosen
eingenommen , mußte aber immer wieder an die Spanier
zurückgegeben werden , bis sie 1659 endgültig an Frank¬
reich fiel . 1815 ward sie von den norddeutschen Bundes¬
truppen und Preußen belagert und zur Kapitulation
gezwungen und 1870 wurde die Festung  als wich¬
tiger Eisenbahnpunkt von den Deutschen  unter
General v . Kameke vom 7 .- 14 Dez . belagert und
zur Uebergabe gezwungen. — Das dritte Mal
sieht . die Festung also deutsche Truppen in ihren
Mauern . Der Fall der Festung 4 Wochen nach der
Mobilmachung beweist die Vorzüglichkeit unseres stra¬
tegischen Aufmarsches und die tapfere Haltung unserer
braven Truppen.

Pariser Stimmung.
Kopenhagen , l . Sept In Paris erregt das Gefühl

der Unfickerheti Ba gen und Besorgnis aller Bevölkerungs-
leeise . Der Sonntag ' rüg trotz des sonnigen Wetters ein
ernstes , düsteres Gepräge , das noch dadurch erhöht wurde,
daß ein deutscher Flieger über Paris e,schien . Dieses Gefühl
der Ungew ßheit übt selbst seine Wirkung aus we leitenden
Kreise . So schreibt Clemenceau in seinem Blatte : Wir er¬
halten täglich lange Berichte , die jedoch von Tatsachen ent¬
blößt sind . In den amtlichen Communiques finden sich
nur Wor ' e, und ganz Frank , eich erwartet Handlungen . Wie
ist der sichere Ovtimisinus des Kriegsministers ‘ mit dein
vorgestrigen Bericht des Generalstabes in Einklang zu bringen?
Milleraud will vom Hauptquartier befriedigt zurückgekehrt
sein . Wie kann er „ von der Somme bis zu den Vogesen"
sprechen , wenn wir niemals zu wissen bekommen haben , daß
unsere Truppen bis zur Somme zurückgegangen waren?
Clemenceau wendet sich dann an Frankreichs Verbündete und
sagt : Wir haben mchcere Verbündete . Der endgültige Sieg
ist uns sicher . Wenn es sich aber darum handelt , Frankreich
zu verteidigen , so ist das eine Ehre , die in erster Linie den
Franzosen selbst zukommt.

Apia in englischen Händen.
Rotterdam , l Sepk . Der englische Kvlonialminister

erhielr eine Depesche des Gouverneurs aus Neuseeland mit
der Mitteilung , daß Apia in Deutsch -Samoa nach Belagerung
durch eine englische Expedition am 29 . August kapituliert hat.

Das Verbrechen Englands an der weitzen Rasse.
Berlin , 31 . Aug . (W . T . B .j Nichtamtlich . In den

Blättern wird ein Notschrei der katholischen
Missionen an die christlichen Mächte  ver¬
öffentlicht , der von den Leitern per in Afrika  ar¬
beitenden deutschen und österreichischen katholischen
Missionsgesellschaften unterzeichnet ist und in dem es
u . a . heißt:

Mitten hinein in die Wirren dieses europäischen
Krieges kommt die Kunde , daß England den Krieg
auch in unsere afrikanischen Kolonien hineingetragen
hat . Ein wahres Entsetzen muß alle Freunde des christ¬
lichen Missionswerkes und jeglicher zivilisatorischen
Kolonialarbeit bei dieser Nachricht ergreifen . Bisher
haben in Afrika alle weißen Völker ŝoli¬
darisch  den Eingeborenen gegenübergestanden . Nur
so glaubten sie ihre Autorität aufrechterhalten zu
können . Das Missionswerk ist durch inter¬
nationale Abmachungen  als ein gemeinschaft¬
liches Werk aller christlichen Nationen anerkannt und
unter internationalen Schutz gestellt . In der Kongo-
akte  ist ausdrücklich vereinbart , daß kriegerische Ver¬
wicklungen unter europäischen Mächten nicht auf äsri-
kanisches Gebiet übertragen werden dürfen , vielmehr
die Signatarmächte solidarisch für die Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe zu sorgen haben . Und nun zer¬
reißt England diese Solidarität , erschüttert in der
Wurzel die Autorität der weißen Rasse und trägt den
Krieg in eine Bevölkerung hinein , welche ihm nur
völlig verständnislos gegenüberstehen kann . Bisher
standen in Afrika vor den Augen der Eingeborenen

„Warum nur ? " batte Graf Bernhard gern gefragt , aber et
unterließ es . Wohl mußte der Alte , der schon in jungen Jahrer
bei seinem Vater gewesen war . die Ereignisse , die diesen zu seiner
wunderlichen , an Idiosynkrasie grenzenden Abneigung gebracht
batten , ziemlich gut kennen , aber es widerstrebte dem Feingefühl
des jungen Mannes , einen andern nach Dingen zu fragen , die
sein Vater aus irgend welchem Grunde vor ihm geheim zu halten
wünschte ; herrschte doch sonst zwischen ihnen eine wahrhaft seüene
Harmonie.

Graf Hubert Tannhansen kränkelte seit Jahren und verließ
nur sehr selten das Schloß und dessen nächste Umgebung . Er
litt sehr stark an Rheumatismus und mußte sich vor jeder Er¬
kältung hüten , während er früher jeder Witterung getrotzt batte
und besonders ein großer Liebhaber der Jagd gewesen wao
Seine Krankheit machte ihn mürrisch und launenhaft , den Sohn
ließ er selten etwas davon fühlen , er hätte ihn am liebsten immer
bei sich behalten , sich niemals von ihm getrennt , und Bernhard
vergalt es ihm.

Trotz seiner Jugend war er ein tüchtiger Charakter , nur seine
grenzenlose Liebe zum Vater ließ ihn diesem gegenüber und in
allen Angelegenheiten , die Bezug auf ihn batten , etwas zu schwach,
weich und unselbständig erscheinen.

Der Vater vermochte alles über ihn . ein Wort von ihm
genügte . Freilich legte auch der alte Graf die zärtlichste Liebe
für den Sohn an den Tag und erfüllte ihm jeden Wunsch.
Wäre Bernhard nicht eine so reine , innerlich edle , echt vornehme
Ramr gewesen , die überschwengliche Liebe des Baters hätte Ihm
gefährlich werden müssen.

Graf Tannbausen hatte wohl selbst geflihlt , daß es bei der
Erziehung des Sohnes eines Gegengewichtes bedurfte und ihm
einen vorzüglichen Informator gehalten , dem er zumeist di«
Entwicklung seines Wesens , den Drang nack allem Guten unk
Edlen zu verdanken batte.

„Der Adel muß edel sein , denn er bildet das erste Glied in
der Kette unserer sozialen Ordnung ", war stets der Wahlspruch
des Dr . Reis gewesen , mit dem Bernhard , auch nachdem er dessen
Führung entwachsen war . die innigste Freundschaft verband.
Sie standen miteinander in Briefwechsel . Dr . Reis , der nunmehr
als Oberlehrer an einem Gymiiasium in Magdeburg wirkte.

die Weißen als geschlossene , unerschütterliche Einheit
da : nunmehr soll den Eingeborenen ein blutiger Kampf
zwischen Weißen vorgeführt werden , bei dem die Ein¬
geborenen unvermeidlich Partei ergreifen müssen.
Jeder Kenner der Lage weiß , welches gefährliche Spiel
das bedeutet . Sehr bald werden die Eingeborenen
zu dem fragenden Gedanken übergehen , ob sie nicht den
Augenblick benutzen können , um die ganze Herrschaft
der Weißen abznschütteln . Das kann zu "Aufständen
und Kämpfen führen , welche das ganze so mühsam
aufgebaute Missionarwerk zerstören müssen.

Zum Schluß des Aufrufs wird an - alle Kolonial¬
mächte die dringende Bitte gerichtet , das ihrige dazu
beizutragen , daß wenigstens Afrika und seine einheim¬
ische Bevölkerung freigehalten werden von den Fähr¬
nissen eines Krieges , dessen Wirkungen dort noch un¬
endlich viel verhängnisvoller sein müssen als in
Europa.

Amerika und das Vorgehen Japans.
Berlin , 31 . Aug Dem hiesigen Vertreter eines großen

Amsterdamer Hauses ist ans London folgende Meldung zu¬
gegangen : Japans Auftreten hat Amerika aufs höhste erregt,
da Japans Absicht , sich territoral in China auszubreiien,
flac ist . Der Alarm der New -Iocker Presse macht tn London
großen Eindruck Die Mängel der kriegerischen Vorbereitungen
Frankreichs wirken hier gleichfalls verstimmend , so daß die
skeptischen Betrachtungen über die Zweckmäßigkeit der Teil¬
nahme Englands sich mehren.

China und Japan.
London , 31 . Aug . Reuter meldet aus New - Uork,

daß CH in a ein Anerbieten Japans,  etwaige Un¬
ruhen  in China zu unterdrücken , zurückge¬
wiesen  habe.

* > i

Verschiedene Meldungen.
Frankfurt , 31 . Aug . (W . T . B .) Nichtamtlich . Die

„Frankfurter Zeitung " meldet aus London vom 30.
Wugust : Die „Times"  schiebt die Schuld an der
englischen Niederlage  bei Tournai dem Aus¬
bleiben der versprochenen französischen Hilfe zu und
zitiert den Ausspruch eines englischen Mitkämpfers:
„Die Deutschen kommen über uns wie eine
Sturmwelle , der nichts standhält ."

Hannover , 31 . Aug . Im Munsterlager sind am
Sonntag die ersten  12,000 englischen Kriegs¬
gefangenen  eingetrosfen . Im Gegensatz zu den ge¬
fangenen Franzosen und Belgiern machen die Eng¬
länder in ihrem grünlich -grauen Wollanzug äußerlich
einen vorteilhafteren Eindruck , doch sind alle sehr be¬
drückt . Mit den in den letzten Tagen eingetroffenen
Zuaven befinden sich jetzt 25,000 Gefangene im Munster¬
lager.

Berlin , 1 . Sept . Als freudige Botschaft zum
Sedantage begrüßen „ Lokalanzeiger " und , Morgenpost"
die neuesten Mitteilungen des Gencralquartiermeisters
aus dem großen Hauptquartier . Das erstgenannte Blatt
schreibt : Ein Geschenk , wie es würdiger und schöner
nicht , gemacht werden kann , ist den Deutschen zum
Jahrestage der Schlacht bei Sedan beschert worden.
Nachrichten Don neuen Siegen im Westen , Nachrichten
von der alle Erwartungen weit hinter sich lassenden
Bedeutung des Erfolges im Osten . Da die Franzosen
nicht mehr lügen konnten , daß sie selbst einen Spazier¬
gang nach Berlin machen , wollen sie dies den Mosko¬
witern überlassen . So rasch wie möglich , sollten diese
in der Hauptstadt sein . Nun sind diese Gedanken ver¬
flogen und die Hoffnung zertrümmert . Wir aber haben
den Sieg im Westen und im Osten an unsere Fahnen
geheftet , weil wir nicht von einem Spaziergang nach
Petersburg und Paris geträumt haben und nicht in
hofsärtiger Ueberhebnng unsere Feinde unterschätzten.
Und so werden wir es weiter halten . In der „ Morgen¬
post " heißt es : Mit unbeschreiblichem Jubel erfüllt uns

brachte fast immer seine Ferien in Tannhansen zu und hatte
seinen günstigen Einfluß auf den ehemaligen Zögling bewahrt.

Dr . Reis war es auch gewesen , der den Jüngling heimlich
angestachelt , in die Welt hinauszngehen , um Herz und Geist zu
erweitern , und Graf Tannbansen hatte sich doch verständig genug
gezeigt , die Notwendigkeit eines solchen Schrittes einznsehen . Er
mochte es selbst gefühlt haben , daß Bernhard im Vaterhause
verweichlicht werden würde , daß er einer gewissen Härtung be¬
durfte . Obwohl es ihm einen schweren Kampf gekostet, hatte ei
doch einaewilliat . den Sohn binausziehen zu lassen.

Bernhard hatte schon mit siebzehn Jahren an einem Gym¬
nasium sein Abiturienteneramen abgelegt , alsdann eine wirt¬
schaftliche Hochschule und noch ein Jahr die Universität besucht
worauf er beim ersten Garde -Dragoner -Regiment in Berlin seiv
Jahr als Einjahrig -Freiwilliger abgcdient und Reserveoffizier
geworden war . Rur in den Ferien oder mit kurzem Urlaub war
war er zum Vater zurückgekehrt , für den diese Besuche in seiner
Einsamkeit Sonnenblicke gewesen waren . Dennoch hatte er
Bernhard , nachdem seine Ausbildung vollendet , noch ein volles
Jahr znm Reisen gewährt . Der junge Graf hatte die verschiedensten
Gegenden Deutschlands , hatte Frankreich und England , Belgien
und Holland besucht, nur von Italien war er fern gehalten worden
durch ein Machtgebot des Vaters , das er, so sehr es ihn nach
dem Sonnenlande zog . nickt zu überschreiten gewagt.

Seit ein paar Monaten lebte er jetzt wieder dauernd in
Tanndausen und Gras Hubert war unsagbar glücklich darüber.
Er hoffte , sich nun nicht wieder von dem Sohne zu trennen und
in nicht zu ferner Zeit das stille Schloß durch eine Schwieger¬
tochter und Enkel belebt zu sehen.

Ungefähr eine Stunde von Tannhauien entfernt lag Ewers¬
burg . das Gut des pensionierten Generals Baron von Mannhof.
Es war kein alter feudaler Herrensitz wie jener und nicht feit
Jahrhunderten im Besitz derselben Familie , sondern im Laufe
der Zeit dnrch Kauf und Verkauf durch mehrere Hände gegangen.
Baron Mannhof , der als kommandierender General zuletzt in
Königsberg gestanden , batte es erst gekauft , nachdem er den
Abschied genommen , weil seine Gemahlin für das liebliche
Thüringen , wo sie mehrmals Sommerfrische gehalten , eine be¬
sondere Vorliebe gefaßt batte.

vor allem die Kunde aus dem Osten . ^
ib
H

Widersacher , der das preußische Kernland bed^ ^
der unwiderstehlichen Tapferkeit unseres
geschlagen , die Provinz von allem Leid und
befreit . Das war bei Tannenberg keine P
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das war eine Vernichtung und Zertrüm »^
' ' S"' *‘ »
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eingedrungenen Moskowiten . Unter der

Das Gottesgericht " wird in der „IVossisch ^ ,? f#
gesagt : Fast vermag es der Geist nicht
was zu gleicher Zeit dem deutschen Volke km m
wird über den Sieg aus Sieg im Westen

•tu

Es ist wie ein Gottesgericht , das über ^ Uie^cm iu|i, vuv *tt ft*’1̂ tli ü
hereinbrach , über die Urheber dieses furchtbare • A
In der ..Kreurreituna " wird rrpfrrnf : Die baaö ^M-i> M iIn der „ Kreuzzeitung " wird gesagt : Die
die wir um den Osten hatten , ist von uns 0 Jll 'lnun
Ostpreußen ist , das dürfen wir annehmen , 1
von den russischen Eindringlingen geräumt , k

ist

r ' lie,

E „Aufatmen rauscht wie ein gewaltiger Flügev
deutschen Adlers , der dem russischen Twpp ° „ v- K -ugg
heißen Kampfe so blutige Wunden rijiM 3 de,

Günstig läßt sich der Fortgang der M ^ c>»,
in Polen an . Ter „ Vossischen Zeitung"
der Kriegsberichterstatter der „ Sonn - und
zeitung " in Wien , daß der österreichisch
Flügel gegen Cholm vordringe.
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Nach der „ Frankfurter Zeitung " von g '^ et
uic Schlachten bei Lemberg an . Das Eing ' w "
neuen österreichischen Gruppe gegen TvM

He,
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die ungeheure Schlachtenfront geschlossen . JgtsA
fügbaren Kräfte seien auf beiden Seiten * "j#
Das russische Zentrum in der Schlacht zwistm
und Tnjestr war von General RennekanM
Dieser zeichnete sich mehrfach im russisch ^ UItDi*
Kriege aus und gilt für einen "oer tüchtigl
fähigsten Führer der Russen . , .

Tie geschlagenen Führer der Triple jjr
kündeten geben unter lahmen Ausreden
lagen im Westen und Osten zu . « chech^

In Paris hat das Gefühl der Unsta)
aus Stockholm gemeldet wird , alle Bevor ^ «
ergriffen . Dem „ Manchester Guard " ^
berichtet , die Militärbehörden hätten die ^ \
troffen , den Verkauf englischer Blätter z ^
In der Folge davon sei das Publikum iw 3
Blätter müßten niederschmetternde Beri t
die von den Franzosen geheim gehalten w
In einem Bericht der „ Times " über di gtitiLfO " vmuu sjcnujt uci n Atmic » uv *--  y » ^

der belgisch - französischen Grenze werden ^
Verluste als ansehnlich bezeichnet
seien vernichtet und hätten den größten -
Offizier ? hprfnrpn 6’nrrpfhnrtbenf Nl

jei'

Offiziere verloren . Ter KorrespondenIXi-C UCUUICU.
zösische Generalstab habe die deutsche
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Der Punterschätzt . .

Berlin , 31 . Aug . (W . T . B .) AmtM - ^ .̂
an Kriegsfreiwilligen ist zurzeit

Ministerium kann daher bis auf lveite ^ .^ ii, ■̂
willige an die Ersatztrnppen nicht überws j„,iiP
urtgeit , sei es schriftlich bei dem KriegsM 1
mündlich bei dessen Auskunstsstelle , ha '' ^ ^
Aussicht auf Berücksichtigung . Sobald '
von Freiwilligen später wieder möglich

dies in der Tagespresse bekannt »o»
'« erlitt 1 Äetit nöcVUW .

fl#
Berlin , 1 . Sept . In Mabffex . §
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ist am 26 . August der preußische Obe " ^ P"
Wilhelm von Schönaick - Carolatb , voll
fallen.  Er ist am 3 l . August 1881 zu '■%, -jjetu' 11 *

b"
und der Sohn besam 23 . Februar >910 G1" 1
von Sckönaicy -Carviatb . 25«*

Wien , 30 . Aug . ( Nichtamtliche . „ he " /
idende Sieg  des Generals V. V ber: et v t ?(> t-i 4. .. . * . .. . v . . . . h£ iV li  s lp. mbsche

in Ostpreußen  ist hier mit ganz "x >sicht̂ F>,lrf

begrüßt worden . Man schreibt ihm
eignisse auf dem allgemeinen östlichen Derss $

erhöhte Bedeutung zu und sieht tv '^ ^ bliu
mit den Erfolgen von Krasnik und ^
Vorbedeutung für den endgültigeuBu ^ ^ ^ D^

nach (U{1

•̂ s f^ ,r

Ewersburg war feinem Umfange
nicht so einträglich wie Tannbansen . 0 ^ $ $d>e
nickt in allererster Kultur , im Forst pud
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gebanst , ohne daß ganz ausreichend für Nack ^ il>ar ^
war , dagegen batte man viel Sorgfalt an ^ ^
Gartenanlagen verwendet und das Schlab

außen sehr gut in Stand gehalten . , ertva^ ^ st
Das war aber dem General , der auck *

dem früheren Besitzer mit übernonmien,^
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keineswegs den eitrigen Landwirt fpielte«
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und st-

lim «™ «uuniu.v. 3,1̂ '
nehmen Aufenthalt für seine älteren und
die guten Tage dieser Welt genießen u»-- r

genießen lassen wollte . . ..tibede"^. ^gbedeft. ^
Eine ansehnliche Pension , sowie ein niai ^ ^ \i jly

mögen , das er selbst besaß und das stj"
gebracht batte , dünkte ihm mehr als au » ^ xj„er . ^zcvz.nm uuiic, ouncie mm mcm,

Sit einem bequemen Leben und zur ®lltra l lte  c ? il!
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nicht an Leuten , die die Köpfe schüttebei
Mannbof treibe cs doch wohl flotter , a PS
eigentlich gestatteten und sein sorgloses - Haiti »- $  »
stehe wenig int Einklang mit dem 6»»̂ )oar, t»»1 ^
haushälterisch und bedacht aufs Svare »i
_ r .. _ Jii . #< •. mi rri . t . „ /»Tinflßlt
nur in recht kleinem Maßstabe gelingen %0 et 'i“ * null usuitiu xaubiuu/t U" - n.„t ^ Bfir  1 . ’• Kj

Das Ehepaar besaß drei Kinder , * Zab^
. .. älteste neunzehn , die jüngere seck̂ Md ^ /
iocben erst ans der Pension zurückgekeo ße»*11„jtiif ’ ^
Edgar , den ältesten der Geschwister , d

und sehr häufig allein oder mit Kamer»
längeren Urlaub unter das gastliche Da b<* .
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Mi « «t!Dies war auch der Fall am letzte» tu» yv.
Tage nachdem Graf Bernhard Tannv ^ sii
in Liebenstcin den Kunstreiter als Re ^ ^ schi ^

,hausen.»"̂
Reitk»?'

. dann >1

des letzteren wieder hatte entlassen müsst

tn Liebemtcin den Kunstreiter ac» ft
seines Vaters angeworben und ihn

(JJD»
Die Familie , zu der sich nock cjni0e

Leutnant Graf Georg Vodewils , der i
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' ' r̂r in^ Eus ein Schulbeispiel dafür , daß der
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st, ^ wHttinMr^ *- (SB. 3 :. 93.) Zwischen den masur-

und der Bevölkrung ist ein Ueber-
» ^ ivê " worden . Die rot -schwarze Fahne
ŝ iibe ;n ? n- Die Aufständischen werden morgen

stu n einziehen , nachdem die Ab-
" "isten und j,et Regierung anerkannt
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^ii, 5Mtc  Verletzungen des Völkerrechts.
^ilsch'g^ ' ^ ug. Die Geschäftsleitung der Deutschen
(h'1* Unb' h ? bschlossen, sich mit einer Eingabe an

i% ^ b f Niederlande zu wenden, damit beide Rc-
A,̂ kchlz ŝ gsührenden Mächten wegen den Verletzungen

l^ then. ^ ^ie tt *r ' n Deutschland Klage führen,
Die Eingabe bezieht sich besonders auf drei

VH >tM| |1,,j 5en  Haager Konventionen und aller Mensch-
^ , jV Betätigung der Zivilbevölkerung in der

(Ulf h,„r em  Rutschen Volke schärfste Repressalienk . 2.
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.je« wf 1} ^ett Völkern Oesterreich -Ungarns und
st'eBeivun̂o^ ^ ^ chsel bis zum Dniestr an . Rück-

o^ ung wird der Führung und der un-
Ewigkeit und Tapferkeit der deutschen

-c n Ä u *' welche , zu großen Teilen aus
Jtit ®eo nö Landwehr  bestehend , den über-
> tze f " ach einer dreitägigen Schlacht über

der b tt‘ Die Blätter weisen auch darauf

%
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e Sieg bei Orteisburg eben zur
car e i '**11' um die Wahrhaftigkeit des Herrn
:i8 bâ te<̂ te  Hicht zu rücken . Man werde

- ^ stanz anderen Siegen hören müssen,

ite Ql. 51! Ibissen Kriegslagen gezwungen sein
^ °nd-r/ ? ä Truppen z urü ckz u n e h me n,

®eife no ? Punkten recht stark zu sein unb auf
’tgen. ej nen  größeren und glänzenderen Sieg
benp« , te? lallten sich gewisse Leute vor Augeni ue«en

unfete Operationen in Serbien  nicht
, ^ orwärts gehen .">ka, ^

yichtäm»^ ' Tie Südslawische Korrespondenz
Ätttf * . Qu§ Sofia:  Sasonow richtete an

, Kabinett die telegraphische Anfrage,
!"He„b y Falle eines russisch - türkischen Krieges
>° — ? utral bleiben würde . Diese Depesche

^ Bulgarien ist nach wie vor gegen

•' «fr i Aug. Die(W . B .) Nichtamtlich.
. . Verbot  der Einwanderung
'Urhxx ichsangehöriger  ausgehoben.
blitzt lv^ 'uende Ausländer muß nur angeben,

i'lu

von Valona werden unter großer
" oer Stadt Besitz ergreifen.

ous / ^ "^aerwondte Ausschreitungen von regulären
te nach Angabe der deutschen Kriegsleitung

ENriesene völkerwidrige Anwendung von Dum->U;

.% Berbandplätzen, Aerzten und Sanitäts¬
auf die Verletzung der Genfer Konventionen

’ kr bemfiQ<̂tUn9  des Roten Kreuzes Die Eingabe
Friedensgesellschaft der schweizerischen

mit
011 dgz ^ Friedensgesellschaft übermttti

iH . Ernationale Friedensbüro in Bern
^ ^ 4en Sinne vorstellig zu werden.

^8«̂ ,Wüstung, nur Gerechtigkeit.
^ .»̂ cke ŝtkordnete Traub schreibt über unver»
Z>H,̂ i lg Belgien in der „Hilfe" folgende treffliche
* j ,e hj „ "der der Gegend wie eine lichte Wolke,
^ . ^ ieg schrieben , das Feuer buchstabiert, und
M ich-igl Punkt hinter den Satz . Das Bild der

Dgz r """' n̂schlich: xs jst nichts anderes als
«>?^ feineT-f 15511 ’ m deutschen Land unerschütterlich

1 , r « « « waren , sondern als Menschen kamen,
** ^ en .̂ " "uikeit voll Hinterlist ansgerottet werden

" " einander wohnen wollen. Das ist
die Hände, die in Dornen faß - .

« v erUja;!V
i»id̂ 'Nk»i Qj " *n war , und eine in Eisenach wohnende

qJ° btn, z, 5 "an Stürmer gehalten, hatten in dem
ei„.,5"" 'aen Linden beschatteten Speisezimmer■"'» 9r..38enL, n ?tu ?f|L nomt? en und dann aus der Terrasse, die

ans1!̂ auf den wohlangelegten Garten und
e». I. oen "i? kl>°? ' Kaff,? " Park und die sich dahinter erbebenden

mSp  Achter sfletrunfe"- ®te'* darauf hatte Aletta,
» ^ 5̂eutp „’.r te. wcht lange ruhig bleiben konnte, die

NS "nt dort
dert. mit ihr nach dem Lawn Tennis-

IV 1’ der b*
vSte’.^ it ■

etn Spiel zu beginnen.
tx p,. :- " gern ans seiner behaglichen Ruhe

;<'‘itflJatUe tnoh Cn versehenen Korbstuhl bringen
>̂ drÎ 0Unb? ^ " bu ihr : „Warte dock noch, Alctta,

u,°n hat uns kür den Nachmittag seinen

LL > f ^ ^ k°mmeu und eintreten ", erwiderte sie
yittw' 11 den 515»? a den von rötlich blondem Haar nm-

„ acken. „Darauf brauchen wir andern; v

LWo,

lm En . „Ĵ uiuui viuuuji
5C d-u ?y rtürfrt§- Vetter Georg ."

Ä„ ben7 bt§  Graten , eines sehr hoch anfge-
(enbenäl" 8cu  Mannes mit wasserblauen Augen

Srb ^ 'krsixẑ st̂ u- und schritt, eifrig auf ihn ein-
^ti>,n,lJUt(„ 'Utej, i,; ern  und hochstämmigen Rosen einge-
)kŝ »i ^ .̂ (ilti'o dem Lawn Tennisplatz führten.

C ^ nte» -C-’tccft' fc[)r olatk und sauber gehalten
- ')(«,''% e'Ucin rr  j' 111 die Zuschauenden und Ansruhen-

s» ®eiin5jut . befand sich ein zierliches Häuschen
•'N ? d°ld ^ «fto e' !n dem die für das Spiel ertorder-

®tcib 011 et0aört wurden, ihm gegenüber lag
üh-^ 55 dergestelltes . mit rot und weiß ge-

V W fi£fanw Qnnte3  3 -» . unter dem sich leichte
^ „ • Hier pflegten die anwesenden älteren

"u dgzu verspürten, dem Spiele zu«

(Fortsetzung folgt .)

ictt und noch in weit Schlimmeres und kritisiert nicht, weil ihr
zu Hause saßet. Dankt den Müttern , deren Kinder unter bel¬
gischem Rasen schlafen; ihre Not der Geburt und ihre Arbeit
der Erziehung war nicht vergebens. Dankt den Brüdern , denen
ein lahmer Bruder zurückkommt, und den Schwestern, zu denen
ein Krüppel ins Haus tritt : die Mutter „Vaterland " geht
aufrecht hinterher und segnet die Toten und die noch wetter¬
leben. Sie fragt jetzt nur noch uns , die wir hinter dem
Ganzen sind : habt ihr ein tapferes Herz, die Totenliste zu
lesen, habt ihr doppelt linde Hände, um ein zerschossenes
Menschenkind weiter aus dem Menschenweg zu leiten ? Ja . ja.
habt ihr das ? Vaterland , nimm uns an der Hand und laß
deine Kraft in uns wohnen wie den Atem unseres Lebens, da¬
mit wir uns vor den Toten nicht schämen müssen."

An die zu Hause!
Einer für Alle!  so lautet die Parole , mit der

unsere tapferen Krieger in Ost und West ihr Leben einsetzen
für die Erhaltung des Ganzen,  des Vaterlandes.

Diese Parole muß ein mächtiges Echo finden auch in
unserem wirtschaftlichen Verkehr, der nur dann in der heutigen
schweren Zeit ausrecht erhalten werden kann . Niemand ver¬
gesse, daß in dem kunstvollen Uhrwerk des wirtschaftlichen
Getriebes ein Rad das andere treibt , keines fehlen und
keines versagen darf . Zahlt die Privalkandschaft ihre
Schulden an die Kleinkaufleute und Handwerker nicht pünkt¬
lich und bar,  dann können diese die Zwischenhändler und
letztere die Fabrikanten nicht bezahlen . Gehen Fabrikanten,
Großkaufleute , Banken und Syndikate rigoros gegen ihre
Kundschaft, insbesondere den Zwischenhandel , vor , oder ent¬
ziehen sie ihr generell  die ihr zugesagten Kredite , so kann
der Zwischenhandel den Kleinkaufleuten und Handwerkern
keine Aufträge überweisen und diese können der Privatkund¬
schaft nicht liefern.

Werden Angestellte über das absolut notwendige Maß
hinaus entlassen und Betriebe aus Kl-inmut und Mangel
an Vertrauen auf die Zukunft eingestellt, so bedeutet dies
eine Lähmung des Gesamtorganismus , der doch unter allen
Umständen gesund und leistungsfähig erhalten werden muß.

In dieser ernsten Zeit gibt es nur ein richtiges Ver¬
halten : Jeder denke auch an des Anderen Not,
nicht lediglich an sich selbst.  Jeder handle so, als
ob der Bestand der Gesamtivirtschaft allein von seinem
richtigen Verhalten abhänge unv Jeder , ob Gläubiger oder
Schuldner , sage sich, daß nur bei gegenseitiger Rücksicht¬
nahme aller  Beteiligten der Kreislauf des Wirtschafts¬
organismus erhalten werden kann.

Geschieht dies , so darf jeder Einzelne fich sagen , daß
er treu und selbstlos mitgearbeitet hat am Siege des Vater¬
landes ! R i e s e r.

Vie cleutscben Kitteroräen im Kriege.
Von

A . Oskar Klaußman « .
Kaiser Wilhelm hat kürzlich , wie jetzt der „Reichs-

anzeiger " bekannt gibt , eine große Anzahl von Herren zu
Ehrenrittern des Johanniterordens ernannt . Das ist nicht
ohne Beziehung zu dem Kriege geschehen oder vielmehr
steht es in direktem Zusammenhang mit den kriegerischen
Ereignissen . Was haben nun Zusamnienschlüsse , wie der
Johanniterorden , für einen Sinn und für einen Inhalt?

Unendlich viel Gutes und Wertvolles haben im Kriege
von 1870/71 die drei deutschen Ritterorden : die Johanniter,
die Malteser und die St . Georgs -Ritter im Felde und in
den Hospitälern getan . Sie haben nicht nur mobile
Kolonnen bis auf die Schlachtfelder gesandt , welche sich
der Verwundeten annahmen , sie haben nicht nur Lazarette
errichtet , Verwundete und Kranke transportiert und ver¬
pflegt , sondern auch den fechtenden Truppen Liebesgaben
aller Art in großen Mengen zugeführt . Da sich die
Organisationen dieser Ritterorden in den letzten Jahr¬
zehnten noch bedeutend verbessert und vergrößert haben,
ist auch in tzem jetzigen Feldzüge von ihnen Großes zu
erwarten.

Der älteste dieser Orden ist der Johanniterorden,
der schon im elften Jahrhundert als „Orden vom Spital"
in Palästina gegründet wurde und besonders den Kreuz¬
fahrern große Dienste geleistet hat . Seine Ausgaben
waren : die Krankenpflege , der Schutz der Pilger und die
Bekämpfung der Muselmänner . Allen diesen Aufgaben
ist der Orden mit Eifer und Heldenmut gerecht geworden,
bis die zunehmende Ohnmacht des Abendlandes ihn im
Kampfe mit den Türken allein ließ . Als der Orden auf
Malta im Jahre 1530 die letzte Zuflucht fand , nahm er
den Namen Malteserorden an . Die große französische
Revolution und Napoleon waren Feinde des Ordens und
vom Jahre 1810 ab verlor der Orden alle seine Be¬
sitzungen und Einkünfte in Italien , Deutschland und
Frankreich , die zum Teil von den Staaten eingezogen
wurden . Der Orden bestand aus katholischen Adligen,
die sich einer sehr sorgfältigen Ahnenprüsung unterwerfen
mußten . Im Jahre 1812 wurde der Johanniterorden in
Preußen vollständig aufgehoben.

Im Jahre 1862 aber errichtete Friedrich Wilhelm IV.
eine neue protestantische „Baller , Brandenburg " des
Johanniterordens . Seit dieser Zeit hat sich der preußische
Johanniterorden , dessen Herrenmeister augenblicklich der
Prinz Eitel Friedrich ist, gewaltig entwickelt . Der Orden,
der mehr als 3000 Ritter zählt , hat große Kapitalien
zusammengebracht , von denen er mehr als 60 Kranken-
und Siechenhäuser schon in Friedenszeiten errichtete , in
denen jährlich gegen 18 000 Kranke und Sieche behandllt
werden . Bei allen Landeskalaniitäten : Seuchen , Witterungs¬
katastrophen ist der Orden helfend in Tätigkeit getreten
und für den Kriegsfall hat er allein gegen 1000 Kranken¬
schwestern, „dienende Schwestern des Ordens " ausbilden
lassen, welche jetzt sofort zur Verfügung stehen.

In Österreich und Italien blieben am Anfänge des
19. Jahrhunderts Reste des Malteser - Johanniterordens
bestehen, die zum Teil nach dem Wiener Kongreß wieder
ihre Besitzungen zurückerhielten . Die Rkalteser deutscher
Zunge (im Gegensatz zu ihren Rittergenossen italienischer
Zunge ) waren im Großpriorat von Böhmen vereinigt , von
denen ^ sich zwei Genossenschaften der Ehrenritter in
Schlesien und in Westfalen abzweigten . In diesen Pro¬
vinzen stellt der dort häufige katholische Adel die deutschen
Malteserritter , deren Aufgabe neben der Krankenpflege
hauptsächlich „der freiwillige Sanitätsdienst im Kriege"
ist. Die Malteser deutscher Zunge zählen ungefähr
1500 Mitglieder . Ihr berühmtes Hospiz liegt in
Palästina , zwischen Bethlehem und Jerusalem und viele
Tausende von Pilgern nach dem heiligen Lande haben bei
den Maltesern Unterkunft . Pflege und Krankenbebandluna
genossen.

Die St . Georgsritter  sind ein sehr alter bayerischer
Ritterorden , der in Verfall geraten , von Kaiser Maximilian l.
im Jahre 1494 erneuert wurde . Dann geriet er wieder
in Verfall und wurde von dem bayerischen Kurfürsten
Karl Albert , dem nachmaligen deutschen Kaiser Karl Vil .,
wieder hergestellt . Es geschah dies 1729. Die Ritter
mußten katholischer Religion . 21 Jahre alt sein und sich
zur „Verteidigung des christkatholischen Glaubens " ver¬
pflichten . Sie mußten 32 turnierfähige Ahnen vüterlicher-
und mütterlicherseits aufweisen . Indes werden heut nur
noch acht Ahnen gefordert . Als der bayerische König
Ludwig I. den Orden im Jahre 1827 reorganisierte , wurde
als Hauptaufgabe des Ordens „die Ausübung der Werke
der Barmherzigkeit " bestimmt . Zu diesen Werken der
Barmherzigkeit gehört natürlich auch die Pflege der
Kranken in Friedenszeiten und der Verwundeten mtd
Kranken ohne Unterschied des Glaubens in Kriegszeiten.
An der Spitze des Ordens steht der jedesmalige König
von Bayern , der Kronprinz ist der erste Großprior.

Die hier genannten drei Ritterorden in Deutschland
arbeiten im freiwilligen Kriegs -Sanitätsdienst zusammen
mit dem „Roten Kreuz ". Das Letztere besteht vor allem
aus den Vereinen,  die sich auf Grund der Genfer Kon¬
vention in 38 Knlturstaaten gebildet haben , um freiwillige
Hilfe den Kranken und Verwundeten im Kriege zu leisten.
Die Mittel zu diesem Zwecke erhält das Rote Kreuz zu¬
meist durch öffentliche Wohltätigkeit , während die Ritter¬
orden aus eigenen Mitteln , den Beiträgen der Ritter und
dem Vermögen der Ordenskasse ihre Leistungen bestreiten.
Für das Rote Kreuz bilden diese Ritterorden daher eine
höchst wertvolle Ergänzung und Beihilfe.

Hyänen cles Lcklacktfeläes.
lRachtbilder vom Kriegsschauplatz .)

Wenn sich die Nacht über das Schlacht¬
feld, auf dem die tapferen Kämpfer hilflos
und blutüberströmt liegen , gesenkt hat , dann
beginnt die traurigste und verwerflichste aller
Sippen ihr Handwerk . Von einem . Mit-

, kämpfer bei den Gefechten bei Sennheim er¬
hält die „Straßburger Reue Zeitung " folgende
erschütternde Darstellung:

Alles lag ruhig und dunkel da . Nichts verriet zunächst,
daß wenige Stunden vorher eine blutige Schlacht hier
getobt hatte . Nur entfernt leuchten die Wachtfeuer einer
Abteilung . Die feindlichen Mächte waren weit abgetrieben
worden . Das Rote Kreuz sucht jetzt emsig nach Ver¬
wundeten , denen es Hilfe und Linderung bringen kann.
Lautlos streifen die Sanitätsleute das Schlachtfeld ab,
das in einem undurchdringlichen Dunkel liegt . Da — ein
Stöhnen oder ein leises Röcheln ! und mit aufopfernder
Geduld verfolgt man den Laut . . . Ein edles Werk , das
diese unermüdlichen Leute tun . . .

Doch was schleicht sich dort im Gestrüpp hin ! Jst es
ein Verwundeter ? Ein Anruf ! Alles still ! Und die Ge¬
stalt ist im Dunkel verschwunden . Es sind Leichen¬
fledderer : die Hyänen des Schlachtfeldes . Und nur selten
gelingt es , diese Burschen zu fassen. Doch ich habe einige
dieser verworfensten aller Kreaturen gestellt , die sich nicht
scheuen, die für ihr Vaterland gefallenen Streiter ihrer
letzten Habseligkeiten zu berauben.

Es sind meistens halbwüchsige Burschen von 16 bis
16 Jahren , die eine vernachlässigte Erziehung und ein ver¬
dorbenes Gemüt auf diesen Weg gebracht haben . Man
macht kurzen Prozeß mit solchen Kerlen . Sie sind nicht
einmal den Schuß Pulver wert , der für sie ver¬
wendet wird.

In der Tasche eines solchen Burschen , eines Aus¬
länders , fanden wir etwa 3000 Mark . Die Spargroschen
armer Familien , die die in das Feld Gezogenen mit¬
bekommen , daneben eine Menge Ringe , Andenken und
Briefe , in denen die Unmenschen wohl auch Wertsachen
vermuteten.

Welch menschliches Unglück und Elend , das über die
betroffenen Familien gekommen ist, lassen gerade diese An¬
denken vermuten ! Hier ist eine Brieftasche , in der die
Photographie eines französischen Unteroffiziers verborgen
ist. Daneben der gleiche Mann im Kreise seiner Familie:
eine junge Frau und zwei Kinder , die sich an den Vater
anklammern . Dort enthält ein kleines Etui das Bild einer
Französin mit der Aufschrift : „A mon cheri ! Margot “,
daneben eine braune Haarlocke . Ein an die Eltern
gerichteter Abschiedsbrief , der von einer Flintenkugel durch¬
bohrt schien, lag ferner dabei . Rührend ist auch der Brief
einer Mutter , der von Mainz aus an den Sohn im Felde
gerichtet ist. „Ich bete zu Gott ; er wird über meinen
Einzigen wachen !"

Alles das sind Gegenstände , die zweifellos von den
Leichenfledderern achtlos beiseite geworfen werden , während
sie bei den Familien der Gefallenenen als ein Heiligtum
gehütet würden und als ein letzter Gruß manchen Trost
spenden könnten . „Wir haben ", fährt unser Gewährsmann
fort , „alle diese Sachen aufbewahrt , die den Verwandten,
soweit dies möglich ist, zugestellt werden ."

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 2, September.

^EinSchwindler  treibt seit gestern in unserer
Stadt sein Unwesen . Ausgestattet mit einer Zigarren¬
kiste und einem Fähnchen vom Roten Kreuz gibt er
an , bei der hiesigen Sanitätskolonne eingestellt und
mit der Sammlung von Beiträgen beauftragt worden
zu sein . Das ist Schwindel . Wenn jemand vom Roten
Kreuz mit der Sammlung von Beiträgen betraut wird,
dann ist er auch im Besitz eines Ausweises , der vom
Bürgermeister bescheinigt und gestempelt ist . Man gebe
also diesem hier herumziehenden Schwindler nichts,
sondern halte ihn fest und überliefere ihn der Polizei.

4 : Der hiesige Kriegerverein legte heute zum An¬
denken an die gefallenen Kämpfer bei Sedan einen
Kranz am Kriegerdenkmal nieder.

^rEs ist immer noch eine große Anzahl von Gemeinden
im Rückstand mit der Einsendung der Listen der der Ge¬
meinde angehörigen im Felde stehenden Nassauischen Sol¬
daten . Es wird dringend ersucht, die Listen so bald als
möglich an die Auskunftsstelle für im Felde stehende Nassauische
Soldaten , Wiesbaden , Friedrichstraße 35 , einzusenden . Nur
durch die Vollständigkeit des der Auskunfisstelle übermittelten
Materials ist es dieser ermöglicht , den fortgesetzt an fie
herantretenden Anfragen — fie ergehen schon jetzt zu Hunderten
jeden Tag — gerecht zu werden.



Frankfurt . Ehemalige Bewohner von Lüttich,
L ö w e n, N a m u r etc., die als Deutsche ausgewiesen
wurden und flüchten mußten , kehren bereits in großen
Mengen dorthin zurück.  Die preußisch-hessischen
Staatsbahnen gewähren ihnen auf Grund von Aus¬
weisen freie Fahrt  bis zur ehemaligen "deutsch-
belgischen Grenze.

fc Frankfurt . 31. Aug. Auf dem heutigen Markt er¬
litten die Kartoffeln einen erheblichen Preissturz . Sie gingen
gegen die Vorwoche im Großhandel um 1 Mk, im Klein¬
handel um 1 50—2.00 Mk. pro 200 Kilogramm im Preise
zurück. Bezahlt wurde iin Großen 6.00 — 7 00 Mk. im
Kleinen 8.50—9.00 Mk. für 200 Kilogramm.

fc. Frankfurt , 31. Aug. Auf dem heutigen Haupt¬
viehmarkt in Frankfurt , blieben die Preise für Schweine, die
in den letzten 3 Wochen durch erheblichen Preisrückgang all¬
mählich wieder auf ihrer früheren Höhe angelangt sind, be¬
ständig. Einen Preisrückgang von 5 - 10 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewicht. Auch Bullen und Kühe machten eine Preis-
rückwärtsbewegung gegen die Vorwoche durch, wenn auch
nicht in so bedeutendem Maße wie bei den Rindern.

Villmar . (Ein Geschenk des Zaren.) Der Männerge¬
sangverein„Sängerbund" in Borbeck(Kreis Essen) stellte seinen
im Jahre 1911 bei dem Gesangwellstreiie in Villmar an der
Lahn errungenen dritten Hauptehrenpreis— eine Stiftung des
russischen Zaren — bestehend in einem handgetriebenen Tafel¬
aufsatz, dem Roten Kreuz zur Verfügung. Das Schmuckstück
hat nach Schätzung Sachverständiger einen Wert von 800 Mk.

Halle . Auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf , wo
8000 Gefangene untergebracht sind , gelang es, nach
amtlicher Mitteilung , einer kleinen Anzahl französischer
Franktireurs , die natürlich in Zivilkleidung 'sind , zu
entfliehen ; sie haben bisher nicht wieder ergriffen
werden können.

In der Feste Zinna bei Torgau entstand unter den
dort untergebrachten 180 französischen und belgischen
Offizieren eine blutige Schlacht . Die Station mußte
in zwei Teile getrennt werden.

Leipzig. Der Vorstand des Buchdruckerverbandes, eine
der bestfundierten unter den freien Gewerkschaften Deutschlands,
rechnet nach vorläufiger Abschätzung mit einer Ausgabe von
4 his 5 Millionen Mark für die Unterstützung ihrer arbeits¬
losen Mitglieder. Von einer am 15. August aufgenommenen
Statistik wurden 59 000 Mitglieder (von insgesamt 70 000)
erfaßt. Bis zum genannten Zeitpunkte waren 11519 Ver-
bandsmitglieder zum Heeresdienst einberufen, arbeitslos waren
am gleichen Termin 14 952 Mitglieder und bei verkürzter
Arbeitszeit wurden 6825 Mitglieder beschäftigt. Neben den
arbeitslosen erfordern die Unterstützung kranker Mitglieder
(1908 ) und Invaliden (1025) gewaltige Summen . Die
Unterstützungseinrichtungen des Verbandes, die vorbildlich
ausgebaul find, erweisen sich in diesen schweren Zeilen als
ein Segen für seine Mitglieder und im weiteren auch für
das Wirtschaftsleben des Vaterlandes.

St . Quentin in der Kriegsgeschichte . Der fran¬
zösische Ort St . Quentin , bei dem General French und
seinen Engländern aufs breite Maul geklopft wurde, ist
eine rührige Industriestadt von 60000 Einwohnern . In
der Kriegsgeschichte ist der Name von St . Quentin bereits

!zweimal verzeichnet durch zwei für die Franzosen unglück¬
liche Schlachten: in der ersten (1557) besiegten Philipp II.
von Spanien und Egmont die Armee Heinrichs II. von
Frankreich. Die zweite Schlacht ist als Ruhmesblatt in
die Geschichte der deutschen Siege eingefügt. Am
19. Januar 1871 fand die entscheidende Schlacht zwischen
der französischenNordarmee unter General Faidherbe , die
St . Quentin besetzt hielt, und der Armee unter General
v. Goeben, der das 8. und Teile des 1. Korps , zusammen
etwa 30 000 Mann , befehligte, statt. Am Vorabend hatte
Goeben seine Truppen im Halbkreis im Süden und Süd¬
westen der Stadt zur Schlacht aufgestellt, die sich be¬
sonders um den Besitz der Dörfer Javy , Grugis , Neuville
und St . Amand drehte. Alle wurden nach hartnäckigem
Kampfe von den Deutschen erstürmt, beide Flügel der
Armee Faidherbes umgangen und er zu schleunigstem
Rückzug gezwungen, der bei eingetretener Dunkelheit in
regellose Flucht ausartete . Die Franzosen verloren 3000
Tote und Verwundete. 10 000 Gefangene und 6 Geschütze
während die Armee Goebens 94Offizierr und 3000 Mann
verlor.

Einst geschieht̂ . . .
Wie in einer Vorahnung der jetzigen Ereignisse schrieb

einst Emanuel Geibel (1815—1884) das folgende herr¬
liche Gedicht, das wieder den Beweis erbringt , daß ein
echter Dichter auch Prophet und Seher ist:

Einst geschieht's , da wird die Schmach
Seines Volkes der Herr zerbrechen:
Der auf Leipzigs Feldern sprach,
Wird im Donner wieder sprechen.
Dann , o Deutschland, sei getrost!
Dieses ist das erste Zeichen,
Wenn zum Bündnis West und Ost
Wider dich die Hand sich reichen.
Wenn verbündet Ost und West
Wider dich zum Schwerte fassen.
Wisse, daß dich Gott nicht läßt.
So du nicht dich selbst verlassen.
Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter dann verzehren:
Taten wird zu dieser Frist,
Helden dir die Not gebären.
Bis du wieder stark, wie sonst
Aus der Stirn der Herrschaft Zeichen.
Vor Europas Völkern thronst,
Eine Fürstin sondergleichen.
Schlage, schlage denn empor,
Läuterungsglut des Weltenbrandes!
Steig ' als Phönix draus hervor
Kaiseraar des deutschen Landes!

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Fortgesetzt heiter und

trocken, mittags warm , nachts ckühl.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Vekanntmachunaen der städt. Verwaltung
zu Herborn.

Stadtverordneten Sitzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Donnerstag , den 5. 5ex >t., abends 8Y2 Uhr,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wiederaufnahme der Arbeiten am Schulneubau;
2. Ausführung der Dillregulierungsarbeiten;
3. Mitteilungen.

Anschließend: Geheime Sitzung.
Herborn, den 30. August 1914.

Der Stadtverordneten -Vorsteher:
Ludwig Hofmanu, Königlicher Baurat.

Bekanntmachung.
Von jetzt ab können die Uerluftlisterr auf dem

Sitzungszimmer im Rathaus während der Dienststundeu ein.
gesehen werden.

Herborn , den 2. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der vom Fürsorgeausschuß für den

Monat August bewilligten Wietsznsrhüsse findet morgen.
Donnerstag , nachmittag » zwischen 3 und 5 Uhr
im Sitzungszimmer des Rathauses statt. Die empfangs¬
berechtigten Vermieter wollen fich um diese Zeit einfind.n.

Herborn, den 2. September 1914.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Anküuf von Rucksäcken durch das Land-
sturm-Jnfanterie-Bataillon Wetzlar.

Das Landsturm-Bataillon hat dringend wafferdichte,
handfeste Rucksäcke nötig. Geschäfte oder Privatpersonen,
welche solche besitzen, wollen ganze Bestände oder einzelne
Rucksäcke dem Landsturm-Bataillon im Bezirkskommando
Wetzlar übergeben. Anweisung zur Zahlung erfolgt an Ort
und Stelle.

Aandstnrm-Infanterie -KataiUo« Metzlar.
Pampe.

In der Annahme, daß viele unserer Mitbürger bereit
sind, Rucksäcke zur Verfügung zu stellen, bin ich gerne bereit,
diese entgegen zu nehmen und gesammelt an das Bataillon
abzuliefern. Ich bitte deshalb, die Rucksäcke bis morgen
Abend auf dem Rathaus(Sitzungszimmer) abgeben lassen
zu wollen.

Herborn , den 2. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute , die mindestens das 16. Lebensjahr

vollendet haben und von denen mit Sicherheit zu er¬
warten ist, daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre
felddienstfähig sind , können bis zum 13. September
ds . Js . bei einem Bezirkskommando des Korpsbereichs
zur Aufnahme in eine im Korpsbezirk zu errichtende
Militärvorbildungsanstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt
zur Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der An¬
stalt ergeht spätere Mitteilung . Die Ausnahme er¬
folgt nach ärztlicher Untersuchung . Die Bewerber
müssen vollkommen gesund und frei von körperlichen
(Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen
Krankheiten sein . Eine Prüfung auf Schulbildung
findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme
nicht aus.

3. Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienst¬
pflicht hinaus zu dienen , erwächst den Ausgenommenen
nicht.

4. Bei der Demobilmachung können die Aufge¬
nommenen auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht aus¬
gebildet sind , in eine Unteroffiziervorschule , soweit sie
sich bereits bei einem Truppenteil befinden , in eine
Unteroffizierschule unter den für diese Schulen vor¬
geschriebenen Bedingungen , die auf den Bezirks¬
kommandos einzusehen sind , ausgenommen werden.

5. Inaktive , nur garnisondienstfähige Unteroffiziere
jeden Dienstgrades .welche sich zur Ausbildung dieser
jungen Leute geeignet erachten , wollen sich ebenso bis
zum 13 . September  ds . Js . unter Vorlage der
nötigen Angaben über Alter , Waffe , bei der sie ge¬
standen , Dienstgrad , militärische Vorbildung , bei einem
Bezirkskommando des Korpsbereichs melden . Solche,
welche bereits auf einer Unteroffizierschule bezw. Vor¬
schule tätig waren , werden bevorzugt.

Der kommandierende General:
Frhr . v. Galt,

General der Infanterie.

Bekanntmachung ^
Es wird hierdurch zur öffentlichen

daß für freiwillige Gaben zum Besten der i« w »*! 1
Truppen , Verwundeten und Kranken t» ® « û ','
Armeekorps 2 Abnahmestellenin Frankfurt

Abnahmestelle I für Sanitätshilfsmittel ^
Carlton -Hotel, gegenüber dem Haup>

Abnabmepelle II für Bekleidungsstücke, ' W
Genußmittel : Stellvertretende Inten" ii
Armeekorps, Heddcrichstraße 59,

:

eingerichtet worden sind, welche dem Genera,lkon>̂
stehen.

An diese Abnahmestellen sind olle &1*?
(außer Geld) zu richten, gleichviel, ob ß-
gesammelt oder von einzelnen Gebern
Gaben mit Sonderbestimmung, z. B. fürcn_ _ _ n _ AtnllllW1, ..Provinz , einer Truppengattung ustv. 1,1
tunlich. Derartigen Wünschen kann nichts«nl'p i

Frachtstücke, die mit nachstehender"

Frei! Frei!

Freiwillige Krankend

Militärgut nach § 50 2 der Milit.'^ '

kenntlich gemacht und an die Abna hmeMn AI %
werden auf allen Bahnen und der
Verfügung stehenden Schiffen frachtfrei besör5 Si*} ^

Der den Gaben beizufügende Fracht
halt der Sendung und die empfangende®^ jtfti
geben. Jedes Frachtstück muß mindestens® ^
mit pmpr mit him SMn/mhprt Nks Frach , f,. rt

Ä,
mit einer mit den Angaben des rlf'
stimmenden Aufschrift (aufgeklebter Zettel) . .. j>el>

Kleinere Einzelgabe» werden zweckm̂
Vereinen vom Roten Kreuz errichteten ^ 1#
zugeführt, von wo sie, nach Gattungen J
erwähnten Abnahmestellenzugeführt ® •,s0
düngen an diese Untersammelstellen wird I1 ' r,
nicht gewährt.

Geldbeträge werden an den oben De«
stellen nicht cmgegenommen. Sie sind a DienY/
in den Aufrufen des Zentralkomitees ur ^ Beti
Frauenveceins (Hauptvereins), sowie M-i
der örtlichen Vereinsorganisanonen vom A
gegebenen Sammelstellen abzuführen.

Caffel, den 21. August 1914.
Der Territorialdelegierteder freiwilligen

Hengstenberg,  OberprüN

KekanntmachuE
s * di- SJM

Vielfach wird darüber geklagt, {t (i0?
Lebensmittel auch im Großhandel unangem
seien.

Solche Preistreibereien waren W0
in der ersten Bestürzung über die f®' ,h ...
beschränkungen erfolgten, sie nötigen zu Li
regeln, falls sie jetzt angesichts der che F %J
und des Standes der Ernte fortgesetztt?' ‘u<f)eC"Y

lim hört (JfottiftnnhoT Uftt ) o «ifttW rAnfa inötigUm den Kleinhandel
teuerung zu schützen, werden, da wo ' "̂ den- /{(ä
Höchstpreise für den Großhandel festges-v . . ^ ;j
Gesetze kann alsdann die Behörde die ^

. .. - Ä' xa “" 01  Ä . A
& ** *

und zu den festgesetzten Höchstpreis-" sich
Kosten des Besitzers verkaufen, wenn
den Höchstpreisen zu verkaufen. , wird° r̂

Bei der Festsetzung von Höchstp" ^ aJ1 ge3 aIlJ
Marktlage maßgebend sein und aus
treibereien keine Rücksicht genommen F

'iS

%■ i
lfen
e

«8c
Sc.

%

N
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Berlin , den 21. August 1914Ui. - - J Jjfll
Der Minister für Han°̂ ^

75'Pŝ dLimonadensirupA t
5 echten Sriginal -Reichel-Ektru»' ^ ^ ^

von vollem edlen Slroma und wirllilheM '.1von vollem eoien Aroma uno roiuu ^ ^ ---feiiv'
Erdbe r̂ , Kirsch, Zitronen , Grenadm^
bereitet man sich selbst durch emsa-b tz „«d ^ ,^ ^ 5

L .4Köstlich zu Limonaden, nabebast. "ein , ^
Kinder liebstes Getränk. Vorzug . ^ -
delikatem Tafel-Geiee für Brotausstr«?- „,aNd«" .
einzig schön. Nur nach einem Vcr) ucl> ^ .
PorNachahmungcnschütztdieEchthttts . J .
Rezeptbuch gratis . Alleiniger Fabru

In tzcrborn in den Drogerien: A-

l

%

Neue Kurtoffelu.
Ia. Wetterauer, Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 .00 Mk
(größere Posten billiger), inll.
Sack gegen Nachnahme

A. Simon II.,
Kartoffelversandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

Ia. LpkifkMkiikl«,
haltbare Winterware , offerieren
per Sack 50 Kilo Mk. 4 20.

Balzer & Nassauer,
iberborn.

Wir kaufen Roggen , Hafer,
Weizen . Gerste zu den
höchsten Tagespreisen bei Bar¬
zahlung.

Hattenbach s,  Co., Hcrborn.

Lied:
Um

Glocke ei" o
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